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Ohne Top-Schützen, ohne Chance
Ersatzgeschwächtes Gau-Team hält gegen starke Ebersberger dagegen, verliert aber im Pokal

Mittenwald – Da nützte auch
der Heimvorteil nichts. Josef
Neuner, Jugendtrainer der SG
Krün,hatte sich schon imVor-
feld keine Hoffnungen auf ei-
nen Sieg beim Andreas-Mertl-
Pokal gemacht. Oberbayern-
weit wird der Wettkampf in
der Spezialdisziplin Luftge-
wehr Dreistellungskampf aus-
getragen. Nicht nur, dass der
Werdenfelser Gau-Nach-
wuchs auf den bekannt star-
ken Gegner aus Ebersberg
traf. Zu viele aus dem heimi-
schen Kader, dem im Vorjahr
derEinzug insFinalegelungen
war, hatten zudem abgesagt.
Neben dem Krüner Markus
Haller, Bezirksmeister im
Dreistellungskampf, fehlten
die Vereinskameraden Chris-
toph Zilk und Jacob Nord-
haus sowiederFarchanter Jus-
tin Ladurner. Das heimische
Rumpf-Team setzte sich nied-
rige Ziele, wollte einen or-
dentlichen Auftritt zeigen.

Diese Aufgabe meisterten
die vier Jungschützen, die
Neuner und Hubertus Klar-
wein zur Verfügung standen.
Eigentlich hätte man in jeder
der drei Altersklassen mit bis
zu drei Schützen antreten
dürfen (das beste Ergebnis
zählt). Bei den Schülern ver-
suchte sich alleine Maximili-
an Strohmaier aus Farchant.

Mit 277 Ringen (drei Serien)
schaffte er 15 mehr als im
Vorjahr – nur reichte es eben
nicht für die 285 Ringe der
Ebersberger. Der Krüner Tho-
mas Zilk und die Farchante-
rin Sophia Buchwieser traten
in der Jugendklasse (sechs Se-
rien) an. Gleich beide Gegner
übertrumpften jedoch Zilks
548 Ringen. Steffi Joner – wie

Zilk und Buchwieser Jahr-
gang 2002 – wurde wegen der
vielen Ausfälle in der Junio-
renklasse eingesetzt. Mit 567
Ringen lieferte sie eine starke
Leistung. Trotzdem reichte es
nicht. Ihre Gegnerin Lisa
Eder – Jahrgang 2004 (eigent-
lich Schülerklasse) – erzielte
das beste Ergebnis des ganzen
Wettbewerbs (588). rs
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Der Nachwuchs der beiden Gaue mit den Betreuern Josef Neuner (l.) und Hubert Klarwein (2.
v. l.) für den Gau Werdenfels sowie Tobias Hartl (2. v. r.) für den Gau Ebersberg. FOTO: FKN

haben: Lass die Leute reden.
Sie lässt die anderen über ihre
WM-Nominierung schimp-
fen, obwohl Vereinskollegin
Melanie Jurgeleit beiderDeut-
schenMeisterschaft besser ab-
geschnitten hatten. Sie lässt
sie Theorien aufstellen, dass
der Verband sie nur aufgrund
ihres Alters – es war Zwirleins
letztes Jugend-Turnier – nach
Cheb in Tschechien mitge-
nommen hat. Sie hört nicht
mehr zu und bezeichnet es als
größten Erfolg, nach all den
Leiden ein letztes Mal zur
Nachwuchs-Weltmeister-
schaft gefahren zu sein.
Hinter ihrer Nominierung

steckt keine konspirative Ab-
machung. Der Verband weiß
um Zwirleins Klasse bei inter-
nationalen Turnieren und um
ihre Rolle im Team. Solche
zwischenmenschlichen Stär-
ken lassensichnicht inZahlen
ausdrücken. „Es muss inner-
halb der Mannschaft passen“,
betont dieMurnauerin, die im
April 2019 die Ausbildung zur
Hörakustikerinabschließt.Zu
Teamkameradin Sarah Schu-
macher hat sie ein so gutes
Verhältnis aufgebaut, dass
sich beide vorstellen können,
künftig ein Team zu bilden.
Schumacherhat sie nachTutt-
lingen (Baden-Württemberg)
eingeladen. An Angeboten
mangelt es nicht. Nach dem
Ablauf der Jugendjahre be-
ginnt unter den Top-Vereinen
das große Werben um die Ta-
lente. Möglicherweise bleibt
sie inMurnau. Entschieden ist
nichts – außer: „Ich möchte
auf jeden Fall weiterspielen.“

derWeltspitze.Mit demDeut-
schen Jugend-Team gewann
sie bei der Weltmeisterschaft
Bronze. Im Einzel belegte sie
Rang sieben. „Besser laufen
kann’s immer“, sagt sie. Aber
sie hat sich angewöhnt, ihre
Ergebnisse mit der vorigen
Saison zu vergleichen. Dann
merkt sie erst, wie gut sie wie-
der Minigolf spielt.
Vor etwas mehr als einem

Jahr ahnte keiner, was ein
neuer Schläger und eine Brille
anrichten. Zwirleins Gefühl
für den Sport, in dem Spieler
hunderte Bälle für jede er-
denkliche Wetterlage und
Bahn dabei haben, änderte
sich. Dieser rasante Wandel
überforderte sie anfangs. Nur
Menschen, die eine Brille tra-
gen, begreifen die Unterschie-
de. Es braucht Zeit, um Räu-
me und Winkel neu einzu-
schätzen. Man hört von irren
Beispielen. Manche, die für
gewöhnlich ohne Sehhilfe
oder mit Kontaktlinsen spor-
teln, haben Schwierigkeiten,
mit der Brille auf demKopf ei-
nen Ball zu fangen. Für die
Murnauerin gipfelte die Phase
der Umgewöhnung in
schlechten Ergebnissen und
vielen Selbstzweifeln. „Ich
war in einem Tal, habe nichts
getroffen.“
Vielleicht wäre sie aus den

Tiefen alleine herausgekra-
xelt, wenn sie die unterstützt
hätten. Doch von allen Seiten
beschoss man sie mit Kritik –
mit schweren Geschossen.
Auf denBahnenhörte sieDin-
ge wie: „Wie spielst Du denn?
Kannst gleich aufhören.“

Vor einem Jahr fiel Mi-
chaela Zwirlein in ein
mentales Loch. Mithilfe
einer Sport-Psychologin
hat sich die Murnauerin
herausgekämpft und es
ihren Kritikern mit Bron-
ze bei der WM gezeigt.

VON ANDREAS MAYR

Cheb –Michaela Zwirlein hat
der Krankheit einen Namen
gegeben, für die sich keine
Medizin in der Apotheke fin-
det. „Minigolf-Burn-out“
nennt sie das Leiden, das ih-
renKopf vor einem Jahr befiel.
Es übertrug sich auf die Hän-
de, schlich sich in den Schlä-
ger, ärgerte die Bälle, die
plötzlich die Löcher mieden.
Beinahe hätte das Übel eine
Weltmeisterin gestürzt. In den
schlimmsten Phasen quälten
Zwirlein Panik-Attacken.
„Ich hatte Angst vor den Spie-
len, wollte nicht mehr“, sagt
die 18-jährige Murnauerin.
Viele rieten ihr: „Hör auf mit
dem Sport.“ Das klang ange-
sichts der vielen Medaillen,
der 50 oder 60Pokale in ihrem
Zimmer, der vielen Beweise
ihrer Klasse falsch.
Sie wählte denWeg, für den

es deutlichmehrMut braucht:
Im Kampf mit der mentale
Blockade suchte sie eine
Sport-Psychologin auf. Ein
Jahr später sagt die Spitzen-
Minigolferin: „Sie hat mir den
Kopf frei gemacht.“ Zwirlein
steht wieder da, wo sie mit ih-
ren Fähigkeiten hingehört: an

Einmal Hölle und zurück
MINIGOLF ...................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Eingespieltes Team: die deutschen Bronze-Mädels mit (v.l.) Sarah Schumacher, Selina
Krauss, Michaela Zwirlein und Michaela Krane. FOTO: FKN

war: „Hab’ Spaß.“ Diese An-
sicht half ihr, alles Erlebte zu
verarbeiten. Seither lebt sie
nach dem Motto, mit dem es
die Band „DieÄrzte“ vor zehn
Jahren bis auf Platz sechs der
Deutschen Charts geschafft

Nur ihr Vater Rainer, ein
MGC-Urgestein, habe immer
zu ihr gehalten. Die Situation
„macht dich fertig“. Bei der
Psychologin entdeckte die
18-Jährige einen Grundsatz
neu, der verloren gegangen

Zwirlein sagt: „Leider waren
die meisten“ – sie schätzt 90
Prozent – „aus dem eigenen
Verein“, dem MGC Murnau.
Sie sitzt als Sportwartin sogar
im Vorstand eines der be-
kanntesten Deutschen Clubs.

Neu auch eine Regelung,
die Zeitstrafen für überfahre-
ne Stopp-Schilder vorsieht.
Hagers Team bekam als erstes
eine aufgebrummt. „Wir ha-
ben uns sehr über die 15 Mi-
nuten geärgert.“ Nach 1700
Kilometern mit vielen Füh-
rungswechseln und Überhol-
manövern fuhr Hager wieder
an der Spitze. „Welch eine
Freude im Team“, sagt er. Al-
lerdings jagte ihn Patric Grü-
ner,machte ordentlichDruck.
Als sich Hager am Hochtan-
bergpass umzog, schoss Grü-
ner vorbei. Ihn holte keiner
ein. „Er hatte ein Super-Fi-
nish.“EineGruppeausFreun-
den, die im Lechtal lautstark
anfeuerten,motiviertenHager
nochmals. Das habe Rücken-
wind gegeben. Er knackte tat-
sächlich seine Vorjahreszeit
um eine Stunde. am
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Oberammergau – Markus
Hager zählt nicht nur die
Stunden, die er im Sattel sitzt.
Das übernimmt beim „Race
around Austria“ ohnehin der
Veranstalter. Der Oberam-
mergau stoppt auch, wie lang
er schläft. Im Vorjahr bei sei-
nem Sieg kam er auf 40 Minu-
ten – in fast vier Tagen. Schon
damals war er „der Starter mit
dem wenigsten Schlaf“, wie er
betont. Er toppte diesen Wert
nun und schlief bei dieser
Ausgabe gar nicht. Nach 2200
Kilometern mit 30 000 Hö-
henmetern in drei Tagen, 19
Stunden und 30 Minuten er-
reichte er das Ziel in St.
Georgen (Oberösterreich).
Zwar nicht als Erster, wie
2017, aber als Zweiter mit ei-
ner schnelleren Zeit als beim
Vorjahressieg. „Die eine oder
andere Minute hätte ich noch

112 schlaflose Stunden
Markus Hager beendet das „Race around Austria“ nach 2200 Kilometern als Zweiter und knackt sogar seine Siegerzeit aus dem Vorjahr

als letzter Radfahrer mit der
Nummer eins gestartet. „Eine
Ehre.“ Im Vier-Minuten-Takt
gingen die Athleten auf die
Strecke. Erstaunlich findet es
Hager, wie lange sich vier Mi-
nuten anfühlen. Erst nach
Stunden holte er die ersten
Mitstreiter ein. Allerdings
achtete der Oberammergauer
nicht auf seine Konkurrenten.
Als Maßstab nahm er die
Durchgangszeiten aus dem
Vorjahr. „Mein Ziel war es,
die Zeit von 2017 zu unterbie-
ten.“ Sein Plan sah Schlafpau-
sen nur nach Bedarf vor. Au-
ßerdem hatte er die Organisa-
tion neu getaktet, da sein
Team nur mit einem Begleit-
fahrzeug unterwegs und auf
vier Mitglieder geschrumpft
war. Um keine Zeit zu verlie-
ren, hatte Hager alle Stopps
tagsüber genau geplant.Daumen hoch für sein Team: Markus Hager im Ziel. FOTO: FKN

herauskitzeln können“, sagt
der Nonstop-Radfahrer. Aber
die letzten Kilometer vom
Mondsee ins Ziel bezeichnet
er als „Genussfahrt“ vor vie-
len Zuschauern. „Das ist ein-
fach nur eine Freude, da woll-
te ich nicht blind vorbeibol-
zen.“
Nach der Zielankunft samt

Auftritt auf der Bühne und
Sektdusche, ging es unter die
echte Dusche, zum Essen und
schließlich in den Zielbe-
reich, in dem viele Freunde
und Zuschauer warteten. Erst
um 23 Uhr schlief Hager nach
112 schlaflosen Stunden ein.
„Überglücklich“, betont er
nach dem dritten Podestplatz
bei der vierten Teilnahme.
Das Rennen führt im Uhr-

zeigersinn auf den grenzna-
hen Straßen rund um Öster-
reich. Der Titelverteidiger war

Ungeschlagen: das Siegerteam mit (v.l.) Max Achatz junior,
Andreas Schmidt, Martin Sellmeier und Thomas Reindl. Den
Pokal überreicht Markus Achatz (r.) vom SV Krün. FOTO: KUNZ
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Profis räumen ab
EC Krün gewinnt Turnier der Sportvereine

Krün – Die Profis an der Spit-
ze – das war zu erwarten beim
Vereineschießen in Krün. Die
drei Sportvereine EC, SV und
SG Krün treffen sich in jedem
Jahr zu einem Eisstockschie-
ßen. Ganz vorne platzierten
sich die zwei Mannschaften
des Eisstockclubs. Max
Achatz junior, Andreas
Schmidt, Martin Sellmeier
und Thomas Reindl siegten
ohne Niederlage (10:0) beim
Turnier, das die Eisstock-Ab-

teilung des SV Krün organi-
siert. Platz zwei ging an Max
Achatz senior, Sebastian Kri-
ner, Manfred Schmidt und
Hans Buchwieser (8:2) vor
dem SV Krün mit Marianne
Buchwieser, Josef Neuner,
Florian Schmidt und Markus
Achatz (6:4). Trotz Dauerre-
gen hatten sich sechs Moar-
schaften aus den drei Verei-
nen gemeldet. Für alle Teil-
nehmer gab’s Fleischpreise
bei der Siegerehrung. ku

Auflösung:

Richtig ist Antwort III:
Bronze beim Turnier in Bi-
schofshofen (Österreich).
Lange war die Murnaue-
rin sogar auf Gold-Kurs
gelegen, ehe sie der ein-
setzende Regen aus dem
Tritt brachte.
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EISHOCKEY
Auszeichnung für
Kink und Co.
Die deutsche Eishockey-
Nationalmannschaft mit
dem Garmisch-Parten-
kirchner Marcus Kink ist
für die Leistungen bei den
Olympischen Winterspie-
len 2018 in Pyeongchang
mit dem Sport-Bild-Award
ausgezeichnet worden.
Die Mannschaft um Bun-
destrainer Marco Sturm ist
Preisträger in der Katego-
rie „Überraschung des Jah-
res“. Vor etwa 700 Gästen
aus Sport, Wirtschaft und
Medien nahmen die Sil-
berhelden um Mannheim-
Profi Kink den Preis in der
Hamburger Fischaukti-
onshalle entgegen. Im
Vorjahr hatte sich Rad-
sport-Profi Marcel Kittel
den Titel in dieser Katego-
rie gesichert. eb

SCHÜTZEN
Kombi-Wettkampf
bei der SG Oberau
Die Schützengesellschaft
Oberau lädt für Freitag,
31. August, Mitglieder und
Gäste zu einem Kombi-
Wettkampf bestehend aus
Luftgewehrschießen und
Stoßbuddln ein. Los geht’s
um 18 Uhr im Schützen-
heim am Sportplatz. Mel-
deschluss ist um 20 Uhr,
damit um 21 Uhr die Preis-
verteilung stattfinden
kann. ei

STOCKSCHIESSEN
Duo-Turnier
des EC Krün
Der EC Krün veranstaltet
am Samstag, 1. September,
für seine Mitglieder das
traditionelle Duo-Turnier
auf dem Asphaltplatz im
Gries. Wettkampf-Beginn
ist um 17.30 Uhr, die An-
meldung läuft ab 17 Uhr.
Im Anschluss ehrt EC-
Clubchef Andreas
Schmidt die Besten im
Vereinsheim. ku

Das kleine Rätsel:
Michaela Zwirlein hat in
ihrer Laufbahn Gold und
Bronze im Team bei Ju-
gend-Weltmeisterschaf-
ten gewonnen. Welche
Medaille holte sie im Ein-
zel?

I. Gold
II. Silber
III. Bronze


